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Synthetischer Gummi -
die Produktion ISust

Nach 38 Jahre « das Ziel erreicht
WPD . Das geheimnisvolle Schweigen, das von der IG .

Farbenindustrie zehn Jahre lang um ihre Versuche mit der
Herstellung des synthetischen Gummis gelegt war , ist gebro¬
chen . Aus amerikanischen und russischen Berichten wußten
wir seit Jahren , daß die industrielle Herstellung möglich
ist ; wir wußten auch, daß in Deutschland die Laboratoriums -
versuche seit der Jahrhundertwende ( !) im Gange waren .
Die Kriegsgeneration erinnert sich auch noch, daß diese Ver¬
suche im Kriege dazu führten , uns wenigstens in Hart¬
gummi restlos vom Auslande unabhängig zu machen . Von
der Herstellung künstlichen Weichgummis, dem Ausgangs -
stosf für alle elastischen Eummiwaren , in der Hauptsache
also für Automobilreifen , war aber nur gerüchtweise etwas
zu erfahren .

Um so größer ist jetzt das Erstaunen , das die Sonderschan
der IG . Farben auf der Automobilausstellung Hervorrust.
Eine absolud fertige „runde " Sache wird der Oefsentlichkeit
vorgeführt ! Bis zur letzten Finesse sind die Fabrikations¬
methoden durchgearbeitet, die Herstellung im Großverfah¬
ren ist im vollen Gange , weit über 1000 Reifen befinden
ifich an den Rädern von Militärfahrzeugen in schärfster Lei¬
stungsprüfung , und die hierbei erzielten Resultate setzen die
ganze technische Welt in großes Erstaunen , Die Vergleiche
ergeben, daß die deutsche Industrie im weiten Vorsprunge
vor dem Auslande die besseren Methoden entwickelt und
Leistungsergebnisse erzielt , an die das Ausland nicht im
entferntesten heranreicht.
Das Rezept?

Das Rezent? Man nehme eins Schippe Koks , eine Schippe
Kalk, halte beides gut durcheinandergemengt zwischen einen
elektrischen Lichtbogen . Das Ergebnis ist Karbid , jedem
Radfahrer aus seiner ehemaligen Karbidlaterne bekannt .Das Karbid wird mit Hilfe von Wasser vergast, und aus
diesem Gas macht man Gummi ! Also nichts einfacher als die
Herstellung von synthetischem Gummi ! Nun , ganz so einfach
ist es doch nicht , aber der hier geschilderte Vorgang ist tat¬
sächlich die Ausgangsform der Produktion , Das Problem
liegt in der Aufspaltung des aus dem Karbid gewonnenen
Gases und der neuen Zusammenlagerung der Easteilchen
mit anderen Easarten , die sich dann zu einem neuen Mate¬
rial verdichten lassen , das alle Eigenschaften des Natur¬
gummis und darüber hinaus besondere wertvolle Eigen¬
schaften besitzt, die der Naturgummi nicht hat . Im Gründe
genommen haben wir es also mit einem völlig neuen
Werkstoff zu tun . Die Berechtigung, von „synthetischem
Gummi" zu sprechen, liegt eben nur darin , daß dieser Stoff
auch alle Eigenschaften des Naturgummis besitzt, daß er
weich, elastisch, dehnbar ist und sich — wie die Ausstellung
in vergleichender Gegenüberstellung zeigt — zu allen bisher
bekannten Weichgummifabrikaten so verarbeiten läßt , daß
kein Laie mehr unterscheiden kann, ob der Gegenstand aus
Naturgummi oder synthetischem Gummi hergestellt ist.
Nicht abzusehende Folgen

Aber doch , er kann es schon unterscheiden, nämlich beim
Gebrauch des Gegenstandes. Hier zeigt sich nämlich an dem
Verhalten des neuen Werkstoffes, daß wir etwas anderes
und besseres vor uns haben , als den Naturgummi . Ein sehr
wichtiges Beispiel : die Verwendung von Gummi als Kon¬
struktionsmaterial im Motorenbau : Bei der dauernden Be¬
rührung des Menschen mit Maschinen wird hier von Jahr
zu Jahr eine wichtigere Frage , ob es gelingt , die durch dis
Maschinen verursachten Erschütterungen zu beseitigen, zu¬
mal die Erschütterungen auch noch störende Geräusche zur
Folge haben . Was das im einzelnen bedeutet, weiß ja jeder
Autofahrer . Man ging also dazu über , die Stoßstellen mit
Gummipuffern zu versehen, die Motoren in Gummi einzu¬
betten usw . , womit man tatsächlich den gewünschten Erfolg
erzielte. Allerdings nur für kurze Zeit , denn Naturgummi ,den man für diese Puffer und Lager verwendete, besitzt keine
Widerstandsfähigkeit gegen die chemikälischen und Hitzeein¬
flüsse, die in jeder Maschine, insbesondere in Verbrennungs¬
motoren , auftreten . Bei einer Wärme , die über 80 bis 100
Grad liegt , verliert der Naturgummi seine Festigkeit, wird
weich und klebrig und quillt auf . Noch verheerender sind dis
Einflüsse von Oel, insbesondere Benzin , die vom Natur¬
gummi begierig ausgenommen werden und die ihn praktischin allerkürzester Zeit um jede „Haltung " bringen . Deutscher
synthetischer Gummi behält aber seine Eigenschaften, und
damit ist das Problem der Verwendung von Gummi als
Konstruktionsmaterial im Motorenbau gelöst .

Es ist nicht abzusehen, welche Entwicklung hierdurch im
Maschinenbau und in der Geräteindvstrie angebahnt ist,
insbesondere, wenn man dabei berücksichtigt, daß auch die in
den letzten Jahren aus dem soegnannten Kunstharz neu ent¬
wickelten Werkstoffe gleichfalls schon die Konstruktion in
völlig neue Bahnen gelenkt hat . Man sehe sich doch nur ein¬
mal unsere heutigen Eebrauchsgegenstände an und verglei¬
che sie mit dem Aussehen und mit dem Materialinhalt , den
fis noch vor zehn oder zwanzig Jahren hatten . Man wird
Erstaunt sein , welche Wandluna hier vor sich gegangen ist.

Und das zweite, wohl wichtigste Beispiel, aus das die ge¬
samte deutsche Oefsentlichkeit seit Jahr und Tag schaut : der
Automobilreifen . Auf der Ausstellung liegen ganze
Stapel von Kraftfahrzeugreifen , die sich in Aussehen und
Farbe , in der Wandstärke usw . usw . auch nicht im geringstenvon Kraftfahrzeugreisen aus Naturgummi unterscheiden.Wir erwähnten oben schon , daß zurzeit weit über 1000 Rei¬
fen von der Militärverwaltung einer Leistungsprüfung un¬
terzogen werden und daß mit den Reifen inzwischen über 1
Million Fahrkilometer zurückgelegt wurden . Was hat diese
Leistungsprüfung ergeben?

Sie hat gezeigt, daß auch für den Kraftfahrzeugreifender neue Werkstoff dem Naturgummi weit überlegen ist, ja ,daß wir durch ihn überhaupt erst die Möglichkeit bekommen ,
auf den Reichsautobahnen die Geschwindigkeiten aussahren
zu können, für die ja diese Bahnen gebaut sind . Der syn¬
thetische Gummi beweist nämlich in dieser Leistungsprüfung ,
daß er eine weit größere Hitze- und Abreibefestigkeit besitztals der Naturgummi .
Die Preisfrage

Synthetischer Gummi ist zwar zurzeit noch wesentlich teu¬
rer als Naturgummi , aber die Preisfrage spielt nicht die
Rolle , die der Laie ihr zuzumessen bereit ist . Abgesehen da¬
von, daß beim Uebergang zu einer Riesenp . oduktion (zur¬
zeit werden 00 Tonnen pro Monat fabriz - eU bei 6000 Ton¬
nen Eesamtbedars Deutschlands vro Monat ) die Preise des
Rohstoffes allein dadurch ganz erheblich absinken werden,
ist zur Zeit nur deshalb der synthetische Gummi wesentlich
teurer als der Naturgummi , weil er besondere Methoden
bei der Weiterverarbeitung zu Einzelsabrikaten erforder¬
lich machte , aus die sich die Eummifabriken , d . h . also hier
die Weiterverarbeiter , erst umstellen mußten . Dieser fabri¬
katorische Umstellungsprozeß wird in Kürze bei allen Eum¬
mifabriken Deutschland beende »ein, so daß dann die nor¬
male Kalkulation sich durchsetzen -wird und die^Fertigfibri -
kate eine erhebliche Entlastung im Preise erfahren werden.
Und die Moral von der Geschichte ?

Und nun die Moral von der Geschichte: Als 1933 der Boy¬
kott gegen Deutschland einsetzte und auch viele Regierungen
kurzsichtig genug waren , diesen Bestrebungen widerstandslos
zuzusehen , hat der Führer vor aller Welt angekündigt, daß
Deutschland in der Lage sein wird , sich in der Rohstoffrage
weitgehend vom Auslande unabhängig zu machen , und daß
der Zeitpunkt kommen wird , wo das Ausland noch einmal
bedauern würde , uns aus diesen Weg getrieben zu haben.
Wer aufmerksamen Auges durch die Automobilausftellung
geht, der wird feststellen müssen , daß Deutschland in vielen
Punkten diese Ankündigung des Führers verwirklicht hat ,
sei es in der Eummifrage , sei es in öer Metallfrage , sei es
in der Brennstossrage . 2a , wir sind zu so überraschenden
Resultaten gekommen , daß wahrscheinlich das gesamte Aus¬
land einschließlich der Länder , die über die bisher in An¬
spruch genommenen Rohstoffquellen oerfügen sPetroleum -
quellen , Gummiplantagen , Kupferminen usw . ) , der Ver¬
wendung deutscher Werkstoffe und deutscher Methoden fol¬
gen werden, weil sie besser, wirtschaftlicher und leistungsfä¬
higer sind als die bisher bekannten . Wann wird das Aus¬
land beeisen , daß es schlecht beraten war ? E . Sch.

Weßm und Sinn
hrr Parieigerichtsbarkeit

Von Reichsleiter Walter Büch .
NSK . Reichsleiter Walter Buch sprach im Hause des

Obersten Parteigerichts in München über „Wesen und
Sinn der Parteigerichtsbarkeit " und führte u . a . aus :

Nach der Machtübernahme gab mir der Führer den Auf¬
trag , aus der llschla (llntersuchungs - und Schlichtungsaus¬
schüsse) eine Parteigerichtsbarkeit auszubauen . Die deut¬
sche Gerichtsbarkeit erfreut sich seit langer Zeit eines gu¬ten Rufes auf der ganzen Welt . Der deutsche Richter galt
als unabhängig und unbestechlich . Vor ihm konnte jeder sein
Recht finden . Sehnliches Ansehen mußte oie Parteigerichts¬
barkeit erringen . Das Gesetz vom 1 . Dezember 1933 zur Si¬
cherung der Einheit von Partei und Staat bestimmt, daß
Partei und staatliche Gerichtsbarkeit sich Rechtshilfe zu lei¬
sten hätten . So wurden denn auch die Augen der staatlichen
Gerichtsbarkeit auf die der Partei gelenkt. Vor allem war
es notwendig, die Zuständigkeit der beiden Gerichtsbarkei¬
ten gegeneinander abzugrenzen . Der Führer tat das in sei¬
ner treffsicheren Kürze dergestalt , daß er sagte : Alle die
Handlungen , die das Leben und das Gefüge des Staates
berühren , sollen nach wie vor die staatlichen Gerichte be¬
handeln , während diejenigen , die das Gefüge der Partei be¬
träfen , von den Parteigerichten aufzugreifen seien .

Am 17. Februar 1934 ergingen in Anlehnung an die al¬
ten Richtlinien für die llschla neue, erweiterte , für die Par¬
teigerichte. Sie enthielten vor allem bindende Auslegungen
einzelner Satzungsbestimmungen für die Rechtsprechung in¬
nerhalb der Partei . In seiner großen Rede aus dem Par¬
teitag 1934 sprach der Führer das Wort : „Alle Deutschen
sollen Nationalsozialisten werden , die Besten Parteigenos¬
sen .

" Mit diesem zielsetzenden Mort setzte der Rührer der

Parteigerichtsbarkeit Ziel und Weg. Sie hat die Auslese,
die die Partei nach dem Willen des Führers treffen soll,
zu übernehmen . Die Partei soll Deutsche in sich vereinigen,
die willens sind , das vom Führer am 24 . Februar 1920
verkündete Programm zu verwirklichen Frauen und Män¬
ner sollen ihr angehören , die entschlossen sind , nach der
Satzung zu leben und für die Erreichung des Programms
zu kämpfen.

Jeder Staat verlangt von seinem Bürger die Erfüllung
gewisser Pflichten . Wer gegen diesen Pslichtenkreis ver¬
stößt , der hat sich vor dem Strafrichter zu verantworten .
Die Partei fordert , wie eben gesagt, vom Parteigenossen den
Einsatz für das Programm des Führers , sie setzt damit dem
Parteigenossen einen höheren Pflichten¬
kreis über den vom Staat für seinen Bürger gesetzten
hinaus . Nur der Parteigenosse, der gegen diesen erhöhten
Pslichtenkreis verstößt, wird vom Parteigericht angefaßt .

Ich gebe Beispiele:
1 . Ein Staatsbürger stiehlt . Damit schädigt er das Eesell -

schaftsleben des Volkes. Der Staat bestraft ihn . Dieser Bürger
ist gleichzeitig Mitglied der NSDAP . Es ist einleuchtend, dag
er nicht zu den Vesten des Volkes gezählt werden kann. Infolge¬
dessen wird er sich ebenfalls vor dem Parteigericht zu verant¬
worten haben . Ob dieser Parteigenosse erst vom staatlichen Ge¬
richt und dann von der Parte - abgeurteilt wird oder umgekehrt,oder ob vielleicht beide Verfahren nebeneinander herlausen ,darüber sind Bestimmungen erlassen.

2 . Ein Staatsbürger wird wegen Angelus an verbotener
Stelle bestraft . Die Partei wird davon nicht berührt . Die Par¬
teigerichtsbarkeit wird also nicht eingreifen .

3 . Ein Parteigenosse weigert sich , an Parteiveranstaltungen
teilzunehmen . Der Staat wird dem ruhig zusehen , ohne sichdarum zu kümmern. Das Parteigericht wird den Säumigen zur
Rechenschaft ziehen, weil er gegen den erhöhten Pslichtenkreisder Partei verstößt.

Mit diesen Beispielen will ich andeuten , daß die beiden
Gerichtsbarkeiten sich nicht ins Gehege kommen , wenngleich
jeder Parteigenosse jeder der beiden unterstellt ist.

In den Richtlinien für die Parteigerichte sind auch die
Strafen angegeben, die gegen einen Parteigenosten we¬
gen eines Verstoßes gegen die Satzung von den Parteige¬
richten verhängt werden können. Es sind dies : Verweis
und Verwarnung . Zu diesen können als Neben¬
strafen treten : Aberkennung der Fähigkeit zur Be¬
kleidung eines Parteiamtes bis zu drei Jahren , Aberken¬
nung des Rechtes zum Tragen der Waffe bis zu zwölf Mo¬
naten , Aberkennung der Fähigkeit zum öffentlichen Auftre¬
ten als Redner . Ist ein Parteigericht zur Ueberzeugung ge¬
langt , daß der beschuldigte Parteigenosse durch sein Verhal¬
ten das Recht verwirkt hat , in der NSDAP , zu verbleiben,
so wird es seinen Ausschluß aus der Partei aussprechen .

Verweis , Verwarnung und Ausschluß sind also die einzi¬
gen Strafen , die das Parteigericht verhängen kann .

Von der im Gesetz vom 1 . Dezember 1933 zur Sicherung
der Einheit von Partei und Staat gegebenen Ermächtigung
zur Verhängung von Geld - und Hast st rasen ist bis¬
her von der Parteigerichtsbarkeit kein Gebrauch gemacht
worden.

Wie ich schon betonte, ist die Parteigerichtsbar¬
keit erftimAufbaubegriffen . Mit der staatlichen
Gerichtsbarkeit ist sie keineswegs zu vergleichen . Diese ist
ebensowenig in drei Jahren auf ihre heutige Höhe gehoben
worden, wie jene in dieser kurzen Zeitspanne einwandfrei
hingestellt werden kann. Die Parteigenchtsbarkeit ist also
noch vollkommen im Fluß . Sie muß ebenso wie die Partei
wachsen aus deutschem Geblüt Nur w kann vermieden wer¬
den , daß nationalsozialistischeAuffassungen als Fremdkörper
in ihr Eingang finden . Weder in personeller noch in fach¬
licher Hinsicht ist sie fertig . Ich weise ausdrücklich darauf
hin , denn es widerstrebt mir , mehr zu scheinen als zu sein .
Es wird eine Zeit kommen , da auch von der Parteigerichts¬
barkeit wegen Vergehen gegen Zucht und Ordnung Eeld-
oder Haftstrafen verhängt werden. Heute ist es noch nicht
so weit.

Die heute gebräuchlichen Strafen ähneln denen, die frü¬
her von den Ehrengerichten der alten Armee
ausgesprochen wurden . Wie diese , lehnen wir Geldstrafen
für Verstöße gegen die Ehrauffassung der NSDAP , ab.
Wir sind der Auffassung, daß ein unehrenhafter Schritt
nicht durch Geldbuße gesühnt werden kann . Geld ist das un¬
tauglichste Mittel zur Wiederherstellung gekränkter Ehre .
Die Ehre ist ausschließlich im Blut verhaftet und nicht im
Eeldsack. Der Kumpel im Bergwerk , 700 Meter unter der
Erde , hat für uns die gleiche Ehre wie etwa der Beiebls -
haber der Luftstreitkräfte und wenn er sich in seinem Flug¬
zeug noch jo hoch in den Himmel schwingt . Ich kann als
oberster Parteirichter für mich keine andere Ehrauffassung
in Anspruch nehmen wie etwa der Pförtner , der mir des
Morgens die Türe öffnet. Ich spreche hier von der inneren ,
ehrenhaften Haltung des deutschen Mannes . Sie muß für
jeden Volksgenossen die gleiche sein . Ich spreche nicht von den
äußeren Ehrungen , die selbstverständlich mit der größeren
Verantwortung des einzelnen wachsen . Umgekehrt werde ich
niemals den Volksgenossen T . für unehrenhaft anjprechen,
wenn er einmal die Haltung verliert und besoften im Rinn¬
stein gefunden wird . Dagegen würde ich unehrenhaft han¬
deln . wenn ich das gleiche Maß für micki in Anivruch nebme«



wollte . Denn mein hohes Amt verlangt von mir eine unbe¬
dingt gezügelte Haltung . Als oberster Parteirichter habe ich
jeden Augenblick so zu handeln , daß jeder Partei - oder
Volksgenosse Zeuge meines Handelns sein könnte.

Der Führer hat mir zur Leitung des Eesamtapparatesder Parteigerichte im Obersten Parteigericht ein Zentral¬amt unterstellt . Es bearbeitet sämtliche Personalangelegen¬
heiten der Parteirichter . Ihm obliegt ihre Ausbildung und
Schulung und die Zucht eines geeigneten Nachwuchses . Das
Zentralamt hält die Verbindung mit den entsprechenden
staatlichen Stellen zur Herbeiführung der für die Partei¬
gerichtsbarkeit notwendigen Gesetze und Verordnungen .
Schließlich werden in ihm die Nasse - und Freimaurerange¬
legenheiten einzelner Mitglieder bearbeitet .

Neben dem Zentralamt sind im Obersten Parteigerichtdrei Kammern eingerichtet, die letztes , verbindliches
Recht für die Partei sprechen . Ihr Spruch ist unumstößliches
Recht . Durch keine andere Rechtseinrichtung kann er umge¬
stoßen werden . Nur der Führer kann, ebenso wie beim
staatlichen Gericht, auf dem Gnadenwege die Rechtswirk¬
samkeit eines Urteils des Obersten Parteigerichtes abmil¬
dern oder ausheben.

Die Arbeitsgebiete der einzelnen Kammer« sind
nach Gauen aufgeteilt . Jede Kammer bearbeitet
letztinstanzlich Beschwerden , die gegen Urteile von Gauge¬
richten an das Oberste Parteigericht gelangen . Jeder Gau
hat sein eigenes Eaugericht . Dieses kann seinerseits, je
nach der Mitgliederzahl , ebenfalls in einzelne Kammern
aufgeteilt sein , die die Beschwerden mehrerer Kreis - und
Ortsgerichte zu bearbeiten haben.

Die Kreis - und Ortsgerichte sind die bei Krers-
bzw . Ortsgruppenleitungen eingerichteten Gerichte. Wäh¬
rend Kreisgerichte jeweils für mehrere kleine Ortsgruppe «
tätig werden , sind mancherorts in größeren Orten nach Be¬
darf Ortsgerichte beibehalten worden.

Alle die genannten Gerichte vom Obersten Parteigericht
bis zum Ortsgericht haben also Streitigkeiten von Partei¬
genossen auszugleichen oder Verstöße gegen die Satzung zu
ahnden und schließlich Parteigenossen , die sich in ihrer Ehre
gekränkt fühlen , zur Wiederherstellung ihrer Ehre zu ver¬
helfen.

Es ist nicht so , wie bei der staatlichen Gerichtsbarkeit , daß
die kleinen, niedrigen Gerichte etwa nur Uebertretungen
und Vergehen , die größeren und höheren Gerichte dagegen
die schweren Verbrechen abzuurteilen hätten . Die Zustän¬
digkeit der Parteigerichte für die Parteigenossenschaft ist
mit anderer Blickrichtung geregett.

Von den Orts - und Kreisgerichten werden alle Partei¬
genossen erfaßt , die in ihrem Bereich ansässig und als Mit¬
glieder gemeldet sind , es sei denn , daß sie ein Parteiamt
bekleiden, auf Grund dessen sie der Zuständigkeit des über¬
geordneten Eaugerichts oder gar des Obersten Parteige¬
richts zu übergeben sind .

Wer mit dem Urteil eines Kreis - oder Ortsgerichts nicht
einverstanden ist, kann sich beschwerdeführend an das über¬
geordnete Gericht seines Gaues wenden. Die Gaugerichte
sind also erste Berufsinstanz gegen Urteile der Orts - und
Kreisgerichte und außerdem haben sie erstinstanzlich zu ver¬
handeln gegen Parteigenossen , die ein mittleres Parteiamt
bekleiden. Sie sind in den Richtlinien im einzelnen bezeich¬
net .

Die Kammern des Obersten Parteigerichts endlich sind
zweite Berufungsinstanz hinsichtlich der Orts¬
und Kreisgerichte . Sie sind erste und einzige Berufungsin¬
stanz gegenüber erstinstanzlichen Urteilen der Gaugerichte.
Schließlich verhandeln sie als einmaliges Ehrengericht ohne
Berufungsmöglichkeit gegen hohe Parteiführer .

Die Möglichkeit, daß der einfache Parteigenosse ohne Amt
im Tageskampf bei der menschlichen Unzulänglichkeit durch
Neid und Mißgunst hin- und hergerissen allzuleicht in Miß¬
helligkeiten verwickelt wird , die auch ein aus lauter Laien
zusammengesetztes Orts - oder Kreisgericht aus der orts¬
gebundenen Enge nicht unbeeinflußt überblicken kann , hat
dazu geführt , daß diesem Parteigenossen zwei Berufungs¬
instanzen bei Eaugericht und Oberstem Parteigericht zuge -
billigt wurden .

Helm ?
Von Wolfgang Federau

Gerade als Karsten den ersten Anlauf machte , sich einen
bescheidenen Wohlstand zu erringen , schlug die Faust oes
Krieges auch in jenes ferne Land . Der kurzen und heroi¬
schen Tragöde aussichtslosen Kampfes der paar Südwest¬
afrikaner gegen eine erdrückende Üebermacht folgten die
Jahre hinter englischem Stacheldraht . Als Karsten entlassen
wurde , blieb er gleich oben in Hamburg hängen . Eigentlich
nur , weil er auf die Frage „Wohin jetzt ? " keine halbwegs
befriedigende Antwort wußte . Wurzellos und verloren kam
er sich vor . Heimat ? Was sollte er dort ? Er war mit so
großen Plänen ins Ausland gegangen , als junger Mensch ,
vor mehr als zehn Jahren . War nun mit leeren Händen ,
arm an Hoffnung , zurückgekehrt . Was sollte er noch in sei¬
ner Heimat , wo ihm keine Eltern mehr lebten ? Und
Freunde ? Die paar , die er besessen, lagen jetzt in fremder
Erde . Im Westen, in Frankreich , die einen . Irgendwo aus
dem Balkan die anderen . Die Lebenden, sie waren so an¬
ders geworden.

Karsten kam nicht mit ihnen mit . Er war ein Kaufmann
alten Schlages . Ihrer Behendigkeit , ihrer Wendigkeit, ihrer
Skrupellosigkeit war er nicht gewachsen . Vor endgültiger
Verzweiflung rettete ihn die Bekanntschaft mit Jutta . Ern
Zufall führte die beiden zusammen. Karsten wußte beim
ersten Blick in dieses klare, stille Antlitz : „Dies Mädchen
ist mein Schicksal." . . ,

Sie tröstete ihn mit einem zuversichtlichen und zarten
Lächeln, wenn seine Hoffnung dem Nullpunkt entgegensank.
Sie spendete ihm Wärme aus ihrer Kraft und Jugend ,
wenn er fror und sein Herz sich zu verhärten drohte.

Er hätte sie gern geheiratet . Aber durfte er es wagen,
ein zweites Leben an das seinige zu binden ? Ihr Herz
sagte ja . Sein Verstand sagte nein . Noch nicht — eben
noch nicht

Dann kam die Sache mit der Entschädigung für im Aus¬
land beschlagnahmtes Eigentum . Die damalige Regierung ,
verschwenderisch in vieler Beziehung , kargte hier . Immer¬
hin : Karsten bekam endlich wieder eine größere Summe
in die Hand . Juttas Augen leuchteten — nun endlich wür¬
den die letzten Hemmungen einer endgültigen Vereinigung
beseitigt sein.

Aber viele Enttäuschungen hatten ihn besorgt gemacht ,
ihm den größeren Teil seines früheren Wagemutes geraubt .
„Sei vernünftig , Jutta "

, sagte er zu ihr . „Sieh mal —
dies bißchen Geld hier : es ist zum Leben zu wenig , zum
Sterben zu viel . Es reicht nicht aus , darauf eine Existenz

Der Parteigenosse , - er ein mittleres Parteiamt innehat ,
ist aus der Menge der anderen herausgehoben und genießt
durch sein Amt schon eine Art SchutzvorbösenMLu -
lern . Er hat bereits einen Ausleseprozeß durchlaufen . Die
Anforderungen , die an ihn gestellt werden, sind höhere.
Darum unterliegen Klagen gegen ihn schon von Anfang an
der Nachprüfung durch rechtskundige Richter. Eine Beru¬
fungsinstanz beim Obersten Parteigericht muß genügen,
um ihm sein Recht zuteil werden zu lassen .

Der hohe Parteiführer endlich mutz es sich gefal¬
len lasten, daß beim Obersten Parteigericht eine Spruch¬
kammer, die aus den besten Richtern der Bewegung zusam¬
mengesetzt sein muß , einmalig und endgültig Uber ihn Recht
spricht . Dafür genießt er ohnedies auf Grund seines Amtes
den Schutz der gesamten Bewegung.

Hier kann eingewendet werden, daß durch dieses Verfah¬
ren sowohl der Inhaber mittlerer Parteiämter , wie der
hohe Parteiführer , gegenüber dem einfachen Parteigenossen
wesentlich benachteiligt sei .

Es ist richtig,
' daß jener auf eine, dieser auf jede Veru -

fungsmöglichkeit verzichten muß . Auf der anderen Seite ist
es nach dem Eesamtaufbau der Partei vom Geführten zum
Führer nicht möglich , daß der llebergeordnete vom Unter¬
geordneten abgeurteilt wird . Die Wesensart der Partei ver¬
bietet das . Wenn auch der Führer in seiner Bekanntma¬
chung vom 25 . April 1928 sich selbst mit allen Parteidienst¬
stellen den Anordnungen des Obersten Partcigerichts un¬
terworfen hat , so wird doch sein Wort für jeden in der
Partei immer höchstes Gesetz sein Die Parteigerichtsbarkeit
ist keineswegs ein Ding an sich . Sie hängl nicht außerhalb
des Lebens der Partei . Sie ist lebendiges Glied ihrer Füh¬
rung . Wie der Führer für die Eesamtbewegung die Marsch¬
richtung mgibt , so hat er auch bestimmt, was in der Partei
rechtens sein soll Wenn nach dem Willen des Führers
Sinn und Zweck der Partei ist : Erhaltung der deutschen
Art , so ist nach seinem Willen Recht für die Partei alles ,was der Erhaltung deutscher Art entspricht , und Unrecht ,was ihr widerspricht.

Das rm einzelnen festzustellen ist letzten Endes für die
Partei die Aufgabe des Obersten Parteigerichts . Dieser un¬
geheuer verantwortungsvollen Aufgabe sind wir uns am
Obersten Partsigericht alle bewußt . Wir suchen ihr gerecht
zu werden nach bestem Vermögen im unbändigen Glauben
an den Führer und sein Werk.

Es bleibt übrig , Ihnen noch über das Verhältnis der
Parteigerichtsbarkeit zu den einzelnen Gliederungen der
Bewegung wenige Worte zu sagen . Als Gliederungen der
Partei betrachten wir die SA ., SS ., NSKK . und HI . Nach
dem vom Führer aufgestellten Grundsatz, daß jede Gemein¬
schaft die Dinge in Ordnung zu bringen habe, die sie be¬
rühren — also der Staat mit seinen Gerichten die Angele¬
genheiten, die das Gefüge des Staates bzw . des Volkes an-
gehen — . so haben die Gliederungen der Partei eigene
Sonder - oder Ehrengerichte mit verschiedenen
Bezeichnungen geschaffen , die die Dinge bearbeiten . Bei
diesen Gerichten wird es sich in der Hauptsache um Verge¬
hen des Ungehorsams handeln , der von diesen ganz sol¬
datisch aufgezogenen Gemeinschaften naturgemäß nicht
geduldet werden kann . Jedoch wird das Gefüge der Partei
nicht oder nicht unmittelbar von ihnen berührt , weil ent¬
weder der Angehörige dieser Gliederung nicht auch Mit¬
glied der NSDAP , ist oder weil dis zu behandelnde Ver¬
fehlung keine unehrenhafte Gesinnung in sich birgt . Wer¬
den Verfehlungen von Parteigenossen , die auf unehren¬
hafte Gesinnung schließen lassen

"
diesen Sondergerichten be¬

kannt , dann geben sie die Sache ohne weiteres an die
Parteigerichte ab.

md Ländern im Jahre MS
WPD . Nach den jetzt vorliegenden Ergebnissen des Außen¬

handels mit den einzelnen Ländern im Jahre 1935 waren an
dem Rückgang der deutschen Einfuhr im abgelaufenen Jahr in
erster Linie die aubereuroväiicken Länder beteiliat. Die Ge -

zu gründen . Hier nicht , in Deutschland nicht . Aber — da
ist Afrika — wer einmal in Afrika gelebt hat , kommt nicht
mrbr los von ihm . Ich werde dort das Glück finden , das
m r hier so hartnäckig den Rücken wendet. Und dann . . .

"
Julia lächelte , schmerzlich und vieldeutig . Karsten sah

das nicht , wollte es nicht sehen . Er hatte ein Ziel vor Au¬
gen , endlich wieder ein Ziel . . .

Swakopmund , Lüderitzbucht , Windhoek — Wiedersehen
mit der zweiten Heimat . Das Land selbst, oh , es war das
alte Land , vertraut und lieb geworden in den Jahren vor
dem Kriege.

Karsten krempelte sozusagen seelisch die Aermel hoch und
stürzte sich Hals über Kopf in die Arbeit . Er hatte ein paar
ausgezeichnete Vertretungen für einige angesehene deutsche
Exportfirmen — er kannte die Farmer auf tausend Kilo¬
meter im Umkreis Windhoeks. Und die Grubenbesitzer , die
Firmen , alles , was als Abnehmer nur irgendwie in Fragekam . Und die Leute kannten ihn . „Karsten ist wieder da",hieß es , und so mancher wartete darauf , dem Deutschen die
Hand schütteln zu können. Gut ließ sich

's an , sehr gut.
„Nun ist es bald geschafft" , schrieb er Jutta nach zwei , drei
Jahren . Und ihre Antwort : „Ich bin ja so froh !"

Er hätte nicht so schreiben sollen . Denn wenig später be¬
gann es mit der amerikanischen Krise, mit dem großen
Sturz auf der Börse in Neuyork. Karsten verlor daran den
Ertrag eines Jahres schwerer Arbeit . Aber das war nurder Anfang . Schlimm wurde es erst , als zu der allgemeinen
Wirtschaftskrise die Geschichte mit der Dürre kam . Das warim folgenden Jahr , wo die Niederschläge der Regenzeit nur
die Hälfte der Norm erreichten. Viele große Farmer ver¬armten . Ein schlechtes Geschäftsjahr — aber Karsten ließden Kopf nicht sinken. „Glauben verloren — alles ver-
iu^ n"

Ajchte er Und setzte alle Hoffnung auf das kommende
Jahr . Die Hoffnung trog . Es wurde noch schlimmer , es fiel
noch weniger Regen . Und dann kam es so weit, daß Karsten
seine Ersparnisse angreifen mußte.

„Mein geliebtes Südwest ist eine sonnengleißende Höllegeworden"
, schrieb er an Jutta ganz verzagt . „Farmer , die

tausend Stuck Großvieh besaßen , einst meine guten , meine
besten Kunden, haben jetzt Mühe , eine einzige magere Kuhdurchzufuttern, nur um Milch für die Kinder zu haben . In
Windhoek wimmelt es von Leuten , die ihr Besitztum auf¬
gegeben haben und nun durch unsere freiwillige Hilfsorga¬nisation mühsam unterhalten werden müssen .

"
Und ein Jahr später . „Ich laste dich frei . Jutta . Reißedas Andenken an mich aus deinem Herzen — ich kann es

nicht länger mit meinem Gewissen vereinbaren , dich an mich
zu binden . . .

"
Lange kam keine Antwort . Aber endlich schrieb Jutta ,ernst, tapfer wie immer . „Was du von mir erwartest ,brinae ick nickt kertia. Nein . Geliebter , io leickt macke ick

sam teinfuhr aus Uebersee ist von 1934 auf 1935 um
10.8 v . H . gesunken . Mit Ausnahme Afrikas , dessen Liefe¬
rungen sich gegenüber dem Vorjahr leicht erhöhten , wurden von
der Verminderung der deutschen Warenbezüge sämtliche Erdteile
betroffen . Abgenommen hat vor allem die Einfuhr aus Austra¬
lien , die um mehr als sieben Zehntel niedriger war als im Jahre
zuvor. Der Einfuhrrückgang aus Asien und Amerika hielt sich
demgegenüber in engeren Grenzen . Immerhin war er noch an¬
nähernd doppelt so stark wie der Einfuhrrückgang aus Europa,
der sich auf 3,5 v . H . belief.

Die Abnahmeder Einfuhr aus Europa entfiel auf
verhältnismäßig wenige Herstellungsländer . Ins Gewicht fiel
die Verminderung der Warenbezüge vor allem aus den Nieder¬
landen und aus der Tschechoslowakei , deren Warenlieferungen
im abgelaufenen Jahr den Stand vom Jahre 1934 um je rund
ein Viertel unterschritten . Erheblich gesunken ist aber auch die
Einfuhr aus Belgien -Luxemburg , Frankreich und Litauen. Die
Abnahme betraf im ersten Fall hauptsächlich bearbeitete Wolle,
Eisen, Thomasmehl und Garne, im zweiten Stahl - und Form¬
eisen , Wolle, Kunstseide, Felle und Häute , und im dritten Vau-
und Nutzholz sowie Holz zu Holzmasse . Gestiegen ist die Einfuhr
aus der Mehrzahl der Agrar- und Rohstoffländer sowie aus
Großbritannien. An der Zunahme haben die südost- und osteuro¬
päischen Bezugsgebiete (ausgenommen Sowjetrußland) und
Großbritannien verhältnismäßig am stärksten teilgenommen .

Der Einfuhrrllckgang aus Uebersee ist zum größten
Teil durch die Schrumpfung der Einfuhr aus den Vereinigten
Staaten von Amerika (— 132,0 Millionen RM .) , aus dem
Australischen Bund (— 70,3 Millionen AM. ) , Kanava (50,5 Mil¬
lionen RM .) und Neuseeland (— 31,3 Millionen RM .) bedingt .

Im ganzen läßt die Einfuhrentwicklung 1935 , wie schon im
Vorjahr, eine Gewichtsverlagerung von den über¬
seeischen Ländern nach Europa hin erkennen. Der An¬
teil der europäischen Länder an der Gesamteinfuhr ist von 57,5
v . H . 1934 auf 59,4 v . H . 1935 gestiegen.

An der Zunahme der E es a m t au s fu h r im Jahre 1935
hat ausschließlich die überseeische Ländergruppe teil-
genommen. Der Warenabsatz nach Uebersee war im abgelaufeneu
Jahr mit 1207,7 Millionen RM . um 232,5 Millionen RM . oder
23.8 v . H . größer als im Vorjahr. Die Ausfuhr nach Europa
ist im gleichen Zeitraum weiter zurückgegangen (— 4,1 v . H ) .
Verglichen mit der Entwicklung in den beiden vorangegangenen
Jahren hat sich jedoch das Ausmaß der Abwärtsbewegung er¬
heblich verringert.

Die Ausfuhr nach Europa hat im großen und ganzen nach
denselben Ländern abgenommen, aus welchen die Einfuhr zurück¬
gegangen ist.

Nach Amerika hat sich der Warenabsatz um fast ein Drittel,
nach Afrika, Asten und Australien um 15— 18 v . H . erhöht .

Die Handelsbilanz schließt im Jahre 1935 insgesamt mit
eines Ausfuhrüberschuß von 111 Millionen RM .
gegenüber einem Einfuhrüberschuß von 284 Millionen RM . 1934
ab . Diese Aktivierung im Gesamtbetrag von 395 Millionen RM.
ergibt sich ausschließlich im Warenverkehr mit Uebersee. Hier ist
der Einfuhrüberschuß von 903,3 Millionen RM . im Jahre 1934
auf 468,4 Millionen RM . im abgelaufenen Jahr gesunken . Aus¬
schlaggebend für diese Entwicklung war die starke Schrumpfung
der Passivität im Warenverkehr mit den Vereinigten Staaten
von Amerika, dem Australischen Bund, Neuseeland , China und
Britisch-Jndien sowie der Fortfall des bisherigen Einfuhrüber¬
schusses im Warenverkehr mit Kanada. Nennenswert passiviert
hat sich im Warenaustausch mit Uebersee nur der Verkehr mit
Brasilien, Britisch-Südafrika und der Türkei .

Der Aktivsaldo im Verkehr mit Europa ist von 627,8 Millionen
RM . im Jahre 1934 auf 586,6 Millionen RM . im abgelausenen
Jahr zurückgegangen. Die Abnahme des Ausfuhrüberschusses ist
hauptsächlich das Ergebnis der Schrumpfung des Aktivsaldos im
Warenverkehr mit Großbritannien und der Schweiz und der
Steigerung des Einfuhrüberschusses im Warenverkehr mit Sow -
jetrußland.

WM MM i» der M .-MsmUchi
es dir nicht . Du sollst nie vergessen , daß hier ein Mädchenlebt , das dich liebt und nicht aufhören wird , auf dich zuwarten . Jetzt erst recht nicht , wo eine neue Zeit herein¬
gebrochen ist . Wo ein neues Deutschland da ist, das gewiß
auch dir weit , weit seine Arme öffnen wird . Das dich
braucht, das deine im Ausland gesammelten Erfahrungen
nicht entbehren kann.

"
Neues Deutschland? Karsten zog nachdenklich die Augen-

brauen hoch . Oh , er wuhte wohl , was daheim geschehen warund manchmal stand die Sehnsucht auf in seinem Herzenund trieb ihn , mit eigenen Augen alles zu sehen , zu er¬
leben, was drüben vorging . Aber durfte er, zum zweiten¬mal , mit leeren Händen , als Erfolgloser , vom Schicksal Ge¬
schlagener , zurückkehren ? Nein — es war eines Mannes
nicht würdig . Er blieb.

Der November kam , der Dezember — der afrikanischeSommer begann . Die Sonne , gnadenlos auf das weite und
ausgedörrte Land niederbrennend , ließ Karsten nicht daran
denken , daß Weihnachten vor der Tür stehe . Am Vorabend
des Festes, da er von einem seiner vielen vergeblichenEange in seine Wohnung heimkehrte, fand er auf dem Tischdie Post , die ein paar Stunden vorher aus Swakopmund
emgetroffen war . Geschäftliche Briefe , ein Päckchen „Musterohne Wert also offenbar eine Warenprobe — achtlos schober alles beiseite, suchte nach einem Brief von Jutta . Ver¬
geblich .

I oie Zeil , o,e emgetaufenen Bri
ordentlich durchzusehen . Zuletzt öffnete er das PäckchSeme Hände zitterten — sie hielten ein paar Zweige, gr>Zweige in der Hand . Frisch , als wären sie eben erst ieiner deutschen Tanne , von einem deutschen Weihnackbäum abgeschnitten worden. Ein Kärtchen hing daran ,enthielt nur zwei Worte : „Komm heim !"

später stand Karsten auf dem Promenaden '
Äffers . suhr der Heimat entgegen. Stand anReling , Mit heiterem Lächeln , als plötzlich Doktor Scott cLiverpool chm die Hand auf die Schulter legte:

„Well, Mr Karsten"
, sagte er in hartem Englisch , nohne emen Unterton gutmütigen Spotts in der Stim

'.' ^ 2 lehen ^ Zufrieden aus . Haben gewiß Ihr Sckäiöins Trockene gebracht - trotz der schlechten Zeite^ wa -
nen̂ Er

"
ick?^ nruhig „Ich habe es im TroE

„ die Augen . Und sah nun plötzlich voroas Land , das er liebte , Deutschland , weithin gedehnt un
Kelli

" weichen , pulverstäubenden SchmKem weißes Leichentuch , nein — ein warmer Manschützend gebreitet über viele kommende Frühlings ü
Erfüllung ^ ? ^ e und Süße und FruL7nd fe'

rW



Deutscher Protest in Bern
Wegen Verbot gegen RSDAP - Organisationen .

Berlin, 20 . Februar 1936 .
Der deutsche Gesandte in Bern ist beauftragt worden ,

der schweizerischen Regierung e.ne Rote zu übermitteln , in
der nachdrücklichst Protest gegen den Beschlutz des Bundes-
rates erhoben wird, der e.ne Landesleitung und Kreislei¬
tungen der NSDAP in der Schweiz untersagt .

Die deutsche Rote weist d .e Unzulässigkeit des
schweizerischen Vorgehens nach und wendet sich gegen die
in diesem Vorgehen liegende politische Demonstration . Sie
spricht die Erwartung aus, datz der Beschlutz des Bundes¬
rats rückgängig gemacht wird .

Zwölfmat Todesstrafe
beantragt
Schwerin » 20 . Febr . (Fu-n-kspMch)

3mSeeseld - P r o z etz beantragte der Oberstaatsan¬
walt am Schluß seines Plädoyers gegen Seefeld auf To¬
desstrafe wegen Mordes in den zwölf Fällen Thomas,
Zimmermann, Reumann, Dill ; E .pei ; Wischnawski; Trete :
Korn ; Praetorius ; Tesdorf; Mehdorf und Glück zu erken¬
nen und ihm die bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit in
jedem einzelnen Hall abzuerkennen .

Ferner beantragte er die Emmannung und wegen fort¬
gesetzter widernatürlicher Unzucht in drei Fällen, Rotzucytin zwei Fällen sowie wegen Rötigung und Beleidigung
insgesamt die höchstzulässige Zuchthausstrafe von 15 Jahren,
sowie 10 Jahre Ehrverlust . Außerdem forderte er, gegen
Seefeld die Sicherungsverwahrung auszusprechen .

Im Anschluß au Lite Ausführungen des Anklag-everters
nahm der Verteidiger des AngMagien das Wort .

Der Verteidiger des -Angeklagten Sees-eG hob in seinen
Ausführungen hervor , daß sein Mandant heute nicht vor
Gericht unter dieser furchtbaren Mordanklage stehen würde ,
wenn früher schon die Möglichkeit der Sii ch erungsv e r -
wahrung bestanden hätte . Der Verteidger glaubt , daß
der Angeklagte ohne vorh e rigeUebe -rlegung seine Da¬
ten begangen hat .

Sodann erhält der AngMagts See 'feld selbst das
letzte Wort . Ln seiner verworrenen , verlogen wirken¬
den Art macht er längere Ausführungen und beteuert seme
angebliche Unschuld . Seine Erklärung -gipfelt schließlich in
der unsinnigen Redensart : „Meine Person kommt
nicht in Frage " .

Am Samstag nachmittag wird das Urteil verkündet
werden.

Hochverräterische Pläne
Umfangreiche Verhaftungen im Rheinland und Westfalen .

Berlin, 20 . Februar 1936 .
Im Rheinland und Westfalen läuft zur Zeit durch die

Geheime Staatspol .zei eine polizeiliche Aktion mit dom
Ziele, die Zusammenarbeit zwischen einem katholischenJung-
männerverband sow .e der illegalen kommunistischen Organi¬
sation Deutschlands aufzudecken und das gemeinsam gepianke
hochverräterische Unternehmen zu unterbinden .

Im verlause dieser Aktion wurden b .s jetzt sieben kom¬
munistische Führer, zehn Geistliche und 45 Laken sichrer des
katholischen Jungmäunerverbandes festgenommen .

Berlin, 20 . Februar (Elg. Drahtb .)
Die amtllche Meldung über die Aktion der Geheimen

StaatspoliAei im Rhenland und Westfalen zeigt, daß die
Ermittlungen noch lm Gauge sind . Bekannt . sind das Ziel
des hochver-räerischen Unternehmens sowie die Gruppen , die
hinter chm stehen. Beachtlich ist dabei -vor allem, daß mit
der illegalen -kommu-mstiischen Organisation ein katholischer
Jungmännsrverhand zchamm-engearbeitet hak . Ausländische
Ze>jungen haben oi-elfach einen merkwürdigen Eifer -an den
Dag gelegt, die Möglichkeit solcher Verbindungen zu bestrei¬
ten . Site haben Vermutungen m dieser Richmng als einen
Vorwand abtun wollen, d-en man im nationalsoziiMstischen
Deutschland leidiglech deshalb ausgegrisfen h-äbe-, um di-e
kachoVsche Kirche verdächtigen und gegen katholische Organi¬
sationen eins -chr,eiten zu können. Das Ergebnis der Aktion
d ?r Geheimen Staatspolizei widerlegt nachdrücklich diese
Auffassungen -ausländische Blätter . Die festgestellte Ta,ts-ach-e-
sprach -für sich . Alle -ausrechten Deutschen katholischen - Be¬
kenntnisses werden Mit uns in der entschiedensten Verur¬
teilung der Hochverräterischen Pläne einig gehen, die jetzt
äufgedeckt worden sind .

Dreifacher Mord und Selbstmord
^ halle, 20 . Februar.
Ln Schünbo-rn , Kreis Liebenwerda , wurde Donnerstag mor¬
gen eine furchtbare Mordtat entdeckt . Ms der Sohn des 64
Jahre ält -en Bauern Hämisch die Schlafstube seiner Eltern
betrat , fand -er diese sowie seine von ihrem Mann getrennt
lebende Schwester namens Wendt im Blute liegend tot
auf Als Mörder kommt der Ehemann der ungen
Frau -in Betracht, der in der Scheune seines Bakers er¬
hängt aulfgesunden wurde .

Wendt war seit eindrüiviertel Jahren mit der Tochter
der Eheleute chanisch verheiratet . Die Ehe hatte sich aber
sehr unglücklich gestaltet, und die junge Frau war zu den
Eltern zurückgekshrt, und hatte die Scheidung einge¬
leitet Ein Sichntsmin war ohne Erfolg gewesen. Wendt
hat offenbar in der Erbitterung darüber Lurch den dreifa¬
chen Mord -an seiner Frau und seinen Schwiegereltern Rache
nehmen wollen.

Zwei Mörder nach 1" Zähren verhaftet
Essen, 20 . Februar .

Auf einem «infam gelegenen Gehöft an der holländischen
Ererbe in Pont , Kreis Geldern , wurden am 16 . LM 1925
der 60jähr-ige Landwirt Lambert Lanssen und seine
48iähviae Haushälterin Maria Rommen ermordet
ausgsfunden . Die Mörder hatten das Gcho-ft duchsucht und
alle Wertsachen des -als Sonderling und geizig bekannten

Janssen mitgenommen . Äansssn gewährte öfter Schmugg¬

lern Nachtquartier , die von diesem Stützpunkt aus ihre,
Fährten unternahmen . Ms Gegenleistung liehen die
Schmuggler stets etwas vom Schmuggel-gut zurück.

Nach langwierigen Ermittlungen wurden seiinerzeit drei
Personen aus Dinslaken in Untersuchungshaft genommen.Ln der Ende 1925 abgeh-altenen Gerichtsverhandlung ge¬
nügte ober das vorliegende Beweismaterli-al nur für die
Verurteilung des jüngsten, damals erst 16 Lahre alten An¬
geklagten Rudi Ott -i, der die für Dungendlche hochstzu¬
lässige Gefängnisstrafe von zehn Jahren erhielt . Die beiden
anderen Angeklagten wurden von Verwandten und guten
Freunden » sämtlich Kommunisten, her-ausgeschwor-en .

Vor einigen Wochen wurden nunmehr der zentralen
Mordkommission in Essen «in-igo Angaben über, d-en Raub¬
mord in Pont gemacht, die als Grundlage für neue Ermitt¬
lungen dienen konnten. Nach wochenlanger Tätigkeit , die
sich bis nach Aachen , Brandenburg und Schlesien erstreckte,konnte das um die Verbrecher gesponnene Netz zugszogenwerden . Zunächst wurde in Wi-esnau , Kreis Guben, der
34jährige Heinrich Stock hör st festgenommen, der -ein
umfassendes Geständnis ablegte. In Dinslaken erfolgte die
Festnahme des 35jäh.vigen Martin Otti mit -einigen An¬
gehörigen ; auch dieser hat schleßlich gestanden.Rudi Otti hat seine 10jährige Gefängnisstrafe -inzwischen
verbüßt und wurde vor einigen Wochen als Ausländer aus
Deutschland ausg -ewi -esen. Er war wohl Mittäter , die Haupt¬täter waren jedoch die jetzt erst der Tat übersührten Martin
Otti und Heinrich Stockyorst .

Zm Arlberg -Expreß gefesselt
W .en , 20 . Februar .

Im Arlberg -Expreß wurde in der Nähe von Linz in
-einem Abteil zweiter Klasse ein junger Mann aus dem Bo¬
den gefesselt aus-gesunden. Im Munde hatte er einen Kne¬
bel . Seine Kleiber waren zerrissen. Der Mann will von
unbekannten Tätern überfallen worden sein . Doch ist -auch
die, Vermutung Nicht von der Hand zu werfen, daß es sich
um einen vor gek äusch t en U -eb e rfüll handelt .

Lokales
Wildbad , den 21 . Februar 1936 .

Auch du kannst helfen , wenn der graue Losmann kommt!
Es geht bei der Winke rhi-tfe -Lotterre nicht hauptsächlich
darum daß man „sein Glück macht " sondern darum , den
Aermsten der Armen warme Stuben -und ein warmes Essen
verschaffen zu können. Du darfst nicht -glauben, daß dir so¬
fort ein Fünszlgmarkschein in die Hände fallen muß, wenn
du dir schon -einmal -ein Los Leistest" . Das ist -fälsch gedacht .
Diejenigen, die still und ohne viel Aufhebens in die Tasche
greisen und sich zwei oder mehr Lose nehmen, das sind die
-wirklich sozial denkenden Volksgenossen , denen es nicht da¬
rauf -ankommt, einige Mark zu gewinnen . Und wenn sie
einmal vom Glück dafür «belohnt werden , dann ist der Neid
der anderen , die nur um des Gewinnes willen kaufen, be¬
sonders -groß . Es gibt diele, die Dutzende von Prämien -
sch-einen in der Br -ustt-äsche tragen und immer wieder die
ersten sind, sobald ein Verkäufer a-nftaucht. Von denen soll¬
ten die anderen lernen . Die haben den Gedanken der
Volksgemeinschaft verstanden . Also : heraus mit den „Fünf¬
zigern "

, wenn der Losmanu -kommt! Nur keine falsche
Zurückhaltung ! Es geht ja um das Winterhilssmrrk des
deutschen Volkes !

Förderungder Motorisierungin der Beamtenschaft
Der preußische Finanzminister hat für den Bereich der gesam¬

ten preußischen Staatsverwaltung Richtlinien erlassen, die eine
weitgehende Förderung des Gedankens der Motorisierung in den
Reihen der Beamtenschaft ermöglichen. Aehnlich der Regelung ,
die kürzlich vom Reichsjustizminister getroffen wurde , wird ver¬
fügt , daß zur Förderung der Beschaffung von be¬
amteneigenen Kraftfahrzeugen mit staatli¬
chen Mitteln von den Fachministerien im Einvernehmen
mit dem Finanzminister Gehaltsvorschüsse gewährt wer¬
den können. Voraussetzung ist , daß dringende dienstliche Gründe
die Anschaffung rechtfertigen . Diese Voraussetzung ist als er¬
füllt anzusehen, wenn z . B . zu dem Dienstbezirk eines Beamten
ein ausgedehnter Landbezirk mit ungünstigen oder unzureichen¬
den Verkehrsverbindungen gehört , oder wenn durch die Beschaf¬
fung eines Kraftfahrzeuges die Erledigung von Dienstgeschäften
außerhalb des dienstlichen Wohnsitzes wesentlich beschleunigt und
erleichtert und damit eine Steigerung der Leistungen des Be¬
amten erreicht wird . Die Förderung erfolgt nur für Kraftfahr¬
zeuge , die von deutschen Firmen in Deutschland hergestellt und
von deutschen Firmen bezogen werden Bedingung ist, daß der
Vorschuß nicht zu einer untragbaren Verschuldung des Beamten
führt. Die Rückzahlung des Vorschusses , der nnt 3 Prozent zu
verzinsen ist , soll bis zum Ablauf der Lebensdauer des Kraft¬
fahrzeuges , längstens innerhalb vier Jahren , erfolgen .

Württemberg
Amtliche Dienstnachrichten

Erledigt : Bei der Landwirtschaftlichen Hochschule Hohenheim
eine Obersekretärstelle .

Ln den Ruhestand : Landgerichtsprüsident Koch in Rottweil
kraft Gesetzes .

Aenderungen im ZahresfaWlan 1938-37
Stuttgart , 18. Febr. Daß die Deutsche Reichsbahn in den letz¬

ten Jahren mit den modernen und modernsten Verkehrsmitteln
mit Erfolg Schritt zu halten versuchte , war ihre besondere Auf¬
gabe . Immer wieder hat sie mit neuen Leistungen aufgewartet,
mit Leistungen allerdings, die im Rahmen ihrer Zweckbestim¬
mung lagen und wirtschaftlich tragbar waren . Wenn im neuen
Jahresfahrplan 1936/37 so gut wie keine neuen und besonderen
Leistungen , sondern vorwiegend Aenderungen und zeitliche Ver¬
besserungen sichtbar werden , so liegt das darin , daß durch erheb¬
liche Abstriche Reserven eingespart werden sollen für die im
Laufe des Jahres bestimmt weiter auftretendcn Bedürfnisse im
Berufsverkehr .

Trotzdem ist es gelungen , im neuen Fahrplan 1936/37 eine
Menge von Verbesserungen aller Art zu erreichen. Nähere
Einzelheiten hierüber teilte der Fahrplandezcrnent der Neichs-
bahndirektion Stuttgart , Reichsbahnoberrat Barth , in einer
Pressekonferenz mit. Der neue Fahrplan beginnt am 15. Mai
1936 . Er bringt zunächst einmal eine wesentliche Beschleunigung
(über eine Stunde) der beiden Orient - Expreßzüge L 5
Paris —Bukarest und L 6 Bukarest- Paris . Weiter wurde er¬
reicht, daß D 37 nunmehr ganzjährig zwischen Paris und Wien
verkehrt . In Stuttgart wird ein unmittelbarer Anschluß von dem
KitzM 248 von Wiesbaden beraeitellt . Sehr erfreulich ist . daß

im Anschluß an de« Zug D 38 Wien —Paris (Stuttgart Hbf. ab19. 14 Uhr ) in Karlsruhe eine unmittelbare Eilzugsverbindung
nach Saarbrücken durch den Eilzug 43 hergestellt wird . Dafürwird die Verbindung Stuttgart —Saarbrücken mit E 247 auf¬gehoben.

Die Züge D 9 Zürich — Berlin (Stuttgart Hbf . ab ll .45
Uhr ) und D 16 Berlin—Zürich (Stuttgart Hbf . ab 19 .10 Uhr)
erfahren einen neuen Halt in Heilbronn . Der in Nürnberg anD 118 (Stuttgart an 19.04 Uhr ) anschließende FD 80 Berlin-
München mußte entspannt werden und fährt in Berlin An¬
halter Bahnhof schon 10.35 (seither 10 .50) Uhr ab , so daß die
Fahrdauer Berlin—Stuttgart (Stuttgart an 19 .02 Uhr) um
13 Minuten verlängert wird . Die Reisedauer des Nachtscynell -
zugs Berlin — Stuttgart D 14 (Stuttgart an 7 .35 Uhr)wird zwischen Berlin und Stuttgart um 13 Minuten gekörck.
Auch die Reisedauer des über die Berliner Stadtbahn gelegten .
Sommerschnellzugs D 16 wird zwischen Berlin und Stuttgartum 13 Minuten gekürzt (Berlin Friedrichstraße ab 11 .06 Uhr,Stuttgart an 22 30 Uhr ) . Ferner wird der Zug D 118 Stutt¬
gart - Nürnberg (Stuttgart ab seither 9 .32 Uhr) auf den
Nachmittag verlegt und verkehrt wie folgt : Stuttgart ab 16 .47
Uhr , Nürnberg an 19.44 Uhr . Die zweitbeste Verbindung mit
Berlin bringt jetzt der sog . Odenwaldzug , Eilzug 151 nach
Frankfurt a . M. (Stuttgart ab 6 .28 Uhr) der in Hanau einen
neuen Anschluß an den Schnellzug D 3 nach Berlin erhält.
Stuttgart —Berlin wird mit diesem Eilzug also in 10 Stunden
und 10 Minuten erreicht. Die Strecke Stuttgart — Zürich wird
mit den Zügen D 108 (Stuttgart ab 6 .36 Uhr) und D 369 (Stutt -
garan 13 .31 Uhr ) über Friedrichshafen , trotz des Umweges über
den Bodensee, in der Zeit von 5 Stunden und 12 Minuten er¬
reicht.

Die beste Verbindung mit Berlin soll mit Schnelltrieb¬
wagen erreicht werden , mit denen zur Zeit Versuche gemacht
werden und deren Einführung bis zum 15 . Mai d . I . in Aus¬
sicht genommen ist. Die Reisedauer ist um 2 Stunden günstigerwie mit den heutigen Zügen D 9 und D 10 . Stuttgart —Berlin
(Stuttgart ab 6 .08 , Berlin an 13 .18 Uhr) wird mit FDT. 711
in 7 Stunden 10 Minuten, Berlin—Stuttgart (Berlin ab 17 .06,
Stuttgart an 0 .13 Uhr) in 7 Stunden 07 Minuten zurückgelegt .
Ebenso fährt man nach Berchtesgaden mit FDT. 721 bezw .
FDT. 720 in 5 Stunden 37 Minuten, bezw . 5 Stunden 14 Mi¬
nuten (SluUgart ab 16.07, Verchtesordru an 21.44 Uhr, Berch¬
tesgaden ab 9 .10 , Stuttgart an 14.24 Uhr) .

Stuttgart , 15. Febr . (Störung von Münzfern¬
sprechern . ) In letzter Zeit sind zahlreiche Münzfernspre¬
cher in FernsprechhäuscheninStuttgart dadurch unbrauchbar
gemacht worden, daß in den Münzkanal Vlechstreifen ein¬
geschoben wurden . Den Bemühungen der Deutschen Neichs -
post ist es gelungen , den Täter zu ermitteln ; er wurde zueiner Gefängnisstrafe von einein Monat verurteilt . Von
einer strengeren Bestrafung wurde nur deshalb abgesehen ,weil der Täter als geistig minderwertig anzusehen war . Die
Deutsche Reichspoft läßt die Münzfernsprecher seit einiger
Zeit zur Ermittlung von Betrügern mit einem besonderenGerät überwacben.

Erfolg einer württ . Gewerbeschule . Bei der
diesjährigen Internationalen Autoausstellung in Berlin
und dem damit verbundenen Wettbewerb der Berufsschu¬
len ist die Gewerbeschule Stuttgart -Obertürkheim mit einem
1 . Preis ausgezeichnet worden . Weitere Preise erhielten
die Berufsschulen in Bonn , Bochum , Altona und Plauen .
Der Neichshandwerksmeister Schmidt hat für die besten Ar¬
beiten der Berufsschulen einen Wanderpreis und Geld¬
preis als Zuschuß für die Weiterbildung gestiftet. Eine be¬
sondere Sehenswürdigkeit der Ausstellung bildet das na¬
turgetreue Modell des llntertürkheimer Rennwagens , das
die Lehrlinge des Werkes für den Führer hergestellt haben.

5 0 . Geburtstag . Der Landesleiter der Württ . Na¬
turheilvereine , Eewerbeschulrat Karl Maier in Zuffenhau¬
sen , kann am 21 . Februar seinen 50 . Geburtstag begehen.
Als einer der rührigsten Gruppenleiter des Deutschen Bun¬
des der Naturheilvereine (Prießnitz -Bund ) ist er seit 20
Jahren ein unermüdlicher Kämpfer für den Naturheilge¬
danken . Vertrauensvolle Zusammenarbeit zwischen Aerzte-
schaft und Naturheilbewegung war ihm immer eine grund¬
legend wichtige Aufgabe . Dem Kurpfuschertum gegenüber
ständ er stets in schroffer Ablehnung.

Eßlingen » 18. Febr . (Die neue Hochschule .) Ln
das Preisgericht , das über den Wettbewerb betr . die neue
Lehrerhochschule in Eßlingen auf den Zollbergäckern zu
entscheiden und die verschiedenen ausgesetzren Preise zu ver¬
teilen hat , ist Oberbürgermeister Dr . Klaiber als Vertre¬
ter der Stadt Eßlingen berufen worden. Da die Wettbe¬
werbsentwürfe bis spätestens 6 . April ds . Js . abzuliefern
sind , ist damit zu rechnen , daß zu Beginn des Monats Mai
die Entscheidung des Preisgerichts vorliegt . Der Vau selbst
wird dann in Bälde in Angriff genommen werden.

Göppingen, 18 . Febr . (F li e g e r b e s u ch .) Am Sonn¬
tag war Wolf Hirth mit mehreren anderen bekannten Se¬
gelfliegern bei den Eöppinger Segelsportfreunden zu Gast.
Er flog das für Japan bestimmte Segelflugzeug „Minimoa "
ein. Schon rein äußerlich machte die aus Hellem Grund
schwarz-rot bemalte Maschine mit ihren schönen Formen ei¬
nen außerordentlichen Eindruck , der noch verstärkt wurde,als sie sich in den Lüften tummelte , von Wolf Hirth gewis¬
senhaft auf alle Möglichkeiten hin geprüft . Auch der beste
sächsische Segelflieger Späthe und der Sieger im Lang¬
streckenflug beim letzten Rhönwettbewerb , Bräutigam , er¬
probten nach Wolf Hirth die hervorragende Flugtüchtigkeit
der Japan -Maschine. Die neue Maschine hat ihre Leistungs¬
probe bestanden.

Sulz a. N . , 18. Febr . (Autounglück .) EerichtsvoN-
zieher Seßler verunglückte mit seinem Personenauto in der
Nähe von Böchingen. Auf der vereisten Straße kam der
Wagen ins Schleudern und fuhr die Böschung hinunter .
Erst nach längerer Zeit wurde Seßler in bewußtlosem Zu¬
stand mit verschiedenen Verletzungen und Schürfungen an-
getrosfen.

Schwenningen , 18 Febr . (R B W K . - A u s st e l l u n g .)
Ln Schwenningen fand der Reichsberufswettkamps einen
eindrucksvollen Abschluß . Schwenningen ist der einzige Platz
in Württemberg , an dem eine Ausstellung veranstaltet
wurde . Eesamtwettkampsleiter Pg . Plapp hatte den guten
Gedanken angeregt , organisiert und mit Hilfe der Wett¬
kampfleiter durchgesührt. Am Sonntag wurde die Ausstel¬
lung eröffnet . Die Ausstellung gab einen schönen Maßstab
für das Können und ist die einzige RBWK .-Ausstellung in
Württemberg .

Ellwangen , 18 Febr . (Versuchter Wucher .) Ln ei¬
ner Wirtschaft fiel ein chinesischer Hausierer durch sein Ge¬
schäftsgebaren auf . Er hielt nämlich Tischdecken und Pullo¬
ver feil , verlangte für eine Tischdecke Preise von 15—18
Mark , für einen Pullover 8 Mark . Wenn er aber für eine
Tischdecke 5 Mark erhielt , gab er sie auch her . Die Unter¬
suchung ergab , daß er die Tischdecken um 3 .75 Mark , die
Pullover um 3 .40 Mark in Köln eingekauft hatte , so daß er
auch mit den stark „ermäßigten " Preisen Wuchergew

' nne
erzielte . Deshalb wurde ser Ch :neje wegen versuchten Wu-
Lers beim Amtsaerickll voraeiübrt . ^



Feldpostbriefe m dar deutsche Volk
Ein Ausruf , der stärkste Beachtung verdient — Der Opser-
geist v»n 1814—1918 — Und ein neues Denkmal für unsere

Toten
Von Wilhelm Aue .

Die Nationalsozialistische deutsche Kriegsopferversorgung
hat sich mit einem bemerkenswerten Aufruf an die Öffent¬
lichkeit gewendet : es sollen ihr aus allen Schichten der Be¬
völkerung Kriegsbriefe deutscher Soldaten zugeschickt wer¬
den , damit ein großes Sammelwerk entstehen kann, das sich
würdig an das bisher unerreichte Buch dieser Art „Kriegs¬
briefe gefallener Studenten " reihen kann. Nicht an Stu¬
denten ergeht dieser Ruf also mehr , auch nicht an irgend
eine andere Gruppe oder Volksschicht, sondern an die Ge¬
samtheit der alten Frontkämpfer und ihrer Angehörigen.

Die deutsche Feldpost hat während der blutigen vier
Jahre ungezählte Millionen von Briefen und Feldpostkar¬
ten aus dem Felde in die Heimat befördert . Wer solche
Briefe und Grütze damals bekommen hat , der weiß , was sie
bedeuteten : kostbare Lebenszeichen einst , die die ewig la¬
stende Angst für ein paar Tage verscheuchten , kostbare Erin¬
nerungsstücke oft nachher, wenn der Mann , der diese Briefe
geschrieben , gleich Millionen sein Leben für das Vaterland
gegeben hatte . Wieder und wieder holte man sie vor und
las sie und auf ungezählte von ihnen sind immer wieder
Tränen der Mütter und Kinder gefallen . Die Jahre ver¬
gingen , aber diese Briefe verloren nichts von ihrem Wert .

Wenn immer wieder und wieder der kühne Versuch un¬
ternommen wird , den Heutigen zu sagen und zu zeigen, wie
der Krieg wirklich war , dann kann tatsächlich eine mög¬
lichst umfangreiche Sammlung und Auswahl solcher einfa¬
cher Soldatenbriefe Entscheidendes dazu beitragen . Denn
der Mann vorne im Graben , der sich in einer Ecke oder im
Unterstand Papier und Bleistift vornahm , oder der Kame¬
rad , der eine Ruhepause in der Abwehr oder der Angriffs¬
schlacht dazu benutzte, um seinen Angehörigen in aller Eile
zu sagen, daß er lebe und guten Mutes sei , sie haben meist
nicht viel Worte gemacht und wenn sie über eine ganz kurze
Mitteilung hinaus etwas zu sagen hatten , dann geschah das
ebenfalls knapp, sachlich und anschaulich .

Es wird eine harte und langwierige Arbeit sein , aus
Hunderttausenden solcher Briefe das wesentliche auszusu-
chen und dieses dann noch einmal zu sieben , bevor ein Aus¬
wahlband herausgegeben werden kann . Es läßt sich vorstel¬
len , datz ein solches Werk zu den kostbarsten deutschen Bü¬
chern überhaupt gehören konnte, zu einem ewig leuchtenden
Denkmal nicht nur deutschen Soldatentums , sondern deut¬
scher Wesenheit überhaupt .

Manch einer wird sich vielleicht nur ungern von einem
solchen Feldpostbrief von anno 1914 oder 1915 trennen . Des¬
halb ist die Bitte ergangen diese Briefe zunächst in Ab¬
schriften an die Reichsdienststelle der deutschen Kriegsopfer -
Versorgung zu schicken. Nur im Falle der Annahme wird
dann das Original mit der Abschrift verglichen. Wer also
alte Feldpostbriefe besitzt, von denen er meint , datz sie einen
größeren Kreis fesseln könnten , der möge sie umgehend ein-
sch ' cken Es wäre ein kleinlicher Standpunkt , sie zurückzu¬
halten , weil es „Privatbriefe " sind . Wenn es sich um einen
Gefallenen handelt , dann war das ja ohnehin kein „priva¬
ter " Tod mehr , sondern ein deutsches Opfer . Das Andenken
eines solchen Mannes kann gar nicht würdiger geehrt wer¬
den als durch eine Veröffentlichung eines Feldpostbriefes .

Aus solchen Briefen wird der deutsche Soldat des großen
Krieges sprechen , der einfache , namenlose Feldgraue . Aus
solchen Briefen wird man auch den Geist jener Frontge¬
meinschaft wieder wehen fühlen , die vier Jahre lang wie
Stahl hielt , jene Gemeinschaft, aus der die Führer von
heute tzervorgingen.

M 1vrIliIK«M Mlibää 18 ZK ZK.
Am Mittwoch , den 26 . Februar 1936

findet auf der Geschäftsstelle des sWHW. die Voraussicht-
letzte Lebensmittelallsgabe statt .

Ausgabezeft siir Betreute mit Ansangsbuchstabeu A vis K
vou 1v bis V2 I2 W vorm.

Ausgabezeit siir Betreute mit Aufaugsbuchstaben L bis 3
vo« 2 bis 4 W Mm.

Des Weiteren findet am Freitag , den 28 . Februar 1S36
ebenfalls aus der Geschäftsstelle des WHW . eine Ausgabe
von Bekleidungsstücken statt , jedoch nur .für Diejenigen,
welche auf Grund des Anschlags vom IS . ds . Mts , einen

diesbezüglichen Antnag auf Verabreichung von Wasche ufw.
gestellt haben . ^ ^ . ..

Schriftliche Bedarfsanmeldungen von Betreuten für
Wäsche ufw . werden noch bis Dienstag , den 25 . Februar
auf der Geschäftsstelle des WHW , angenommen .

Die Schuhb-sdarfsmeldungen können noch Nicht erleMgt
werden , da unsere letzte Schuhanfo .rder .ung noch nicht eln -

Alle diejenigen Volksgenossen, welche .auf Grund ihrer
schäftigungsdauer nur vorübergehend erwerbslos gewor -

r sind , sowie alle Diejenigen , welche ab 24 . Februar 1936
eder in Arbeit und Brot stehen , scheiden mit dem 1 . Marz
36 aus dem WHW . aus , damit es uns ermöglicht wird

: die Bedürftigsten der Bedürftigen auch noch den Monat

ärz durchsichtbar betreuen zu können.
Ortsbeaustragter des WHW Wildbad .

Wildbsd .

Wir beekren unverwandte , ksteunds und bekannte
30wie 5 (Aulkamerädinnen und 5Lliulkameraden,
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. Trotz ihrer langen Re .se ließen es sich 5 NSSK -Rlänner
nicht nehmen» das Glück am Münchner Hauptbahnhof bei
der Reichswinterhilfe - Lotterie zu versuchen . Auf e .nbn Tau -

send- Rlark - Gewinn hakten aber sicher alle nicht gerechnet.
In ihrer Freude darüber sandten sie aus der Heimat an

„ihren Glüjsmann " noch besondere Grüße ."

Kleine Nachrichten aus aller Welt
Empfang bei Reichsminister Dr . Eöbbels . Aus Anlaß der

Internationalen Automobilausstellung hatten der Neichs¬
minister für Volksaufklärung und Propaganda und Frau
Eöbbels führende Persönlichkeiten der deutschen und aus¬
ländischen Kraftfahrindustrie und des Kraftfahrsports so¬
wie verwandter Wirtschaftskreise, dis Mitglieder des diplo¬
matischen Corps , leitende Männer von Staat und Partei ,
Vertreter der Wehrmacht und der Polizei , mit ihren Damen
zu einem Empfangsabend im Propagandaministerium gebe¬
ten . Gegen 10 Uhr abends erschien der Führer und Reichs¬
kanzler und verweilte längere Zeit im Kreise der Gäste.

Flandin am Donnerstag vor der Kammer . In der Kam¬
meraussprache über die Ratifizierung des französisch-sow¬
jetrussischen Paktes wird Außenminister Flandin erst am
Donnerstag das Wort nehmen.

Hodza fährt nach Belgrad . Der tschechoslowakischeAußen¬
minister Dr . Hodza wird am 21 . Februar in Belgrad ein-
treffen und zwei Tage in der jugoslawischen Hauptstadt
verbringen .

Noch keine Freilassung der verurteilten Memelländer .
Von den 72 verurteilten Memelländern , die aus Anlaß der
litauischen Unabhängigkeitsfeier Gnadengesuche eingereicht
haben , sind bis jetzt nur drei begnadigt worden und zwar
solche , die wegen Erkrankung nicht weiter haftfähig sind .
Die Namen der Begnadigten sind zurzeit noch nicht bekannt.

Fernlastzug gegen Autobus . In Charlottenburg kam es
morgens an der Kreuzung Bismarck- und Kaiser -Friedrich¬
straße zu einem schweren Verkehrsunfall . Ein Fernlastzug

fuhr von mir voller Wucht gegen einen PutovuS der Linie
6, der schwer beschädigt wurde . Der Fahrer und der Schaff¬
ner des Autobusses wurden schwer , sechs Fahrgäste leicht
verlebt .

Verkehrsstreik in Athen. Die Streikbewegung hat sich aus
alle Verkehrsmittel ausgedehnt . Auch die Straßenbahnen
liegen nunmehr still.

Hinrichtung eines Mörders . Am 19. Februar ist in In¬
sterburg der 1899 geborene Martin Ennulat hingerichtet
worden . Ennulat ist vom Schwurgericht in Insterburg am
28 . September 1935 wegen Mordes zum Tode und zum
dauernden Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt
worden, weil er am 28 . November 1934 die 41jährige ledige
Bäuerin Helens Poetschacht in Dickschen , Kreis Pillkallen
hinterrücks erschossen hatte , um sich der Strafverfolgung
wegen zweier bei ihr begangener Eetreidediebstähle zu ent¬
ziehen .

Doppelmord an den Enkelkindern. Der wegen Doppel¬
mordes an seinen vier- und sechsjährigen Enkelkindern ver¬
haftete Georg Würr -Nürnberg , hat vor dem Untersuchungs¬
richter ein Geständnis abgelegt, wonach er die Kinder am
2 . Februar 1936 nachts mit Vorsatz und lleberlegung durch
Leuchtgas getötet hat . Würr kehrte am Abend dieses Tages
in seine Wohnung zurück, wo die Kinder schliefen und öff¬
nete in der Küche den Gashahn , sodaß das Gas in das
Schlafzimmer eindringen konnte. Durch diese Tat glaubte
er, in den Besitz einer vorher für die Kinder abgeschlossenen
Versicherung von 10 000 RM . zu gelangen .

Herausgeber und Verlag - Buchdruckerei und Zeitungsverlag Wildbader Tagblalt
Wildbader Badblatt, Wildbad im Schwarzwald (Inh . Th . Gach DA . I . 38 . 780 .

Zur Zeit ist Preisliste Nr. 3 gültig .

_ Lsliötigsn 8is

M .M

L!UkL SLKIL

8OOO

Orueksaolion
ipgsnc! wslelisi ' Apt
wie : keclmun ^en , 8riekbo§en

Mitteilungen , poÄkarien
^ und3cstreiben , Kdre88 -
karten , 8riekum8cj >Iägs
2astltag3ia8elien U3w.

rlsnn
be^ ellen Zie in der

Vs/ilctbscjst ' Isgblslt

Jeutschlaud bracht Luftschutz!
Helft dem Wchstuftschutzbuud!

cku^ iiutte
bketet dem Winterfportker Zu-,
flucht u. Sicherheit. Vergessen Sie!
aber beim Sport nicht die echtest
„Kaiser '« Brust-Laramellen̂
in der Tasche mitzusühren. Sie
schützen damit die Schleim»!
häute Ihrer Atmungsor »
gane vor Erkältungen .'

NaiLeiS
vrusttaraineUei?
mit Sen Z "llanrreir

) Llls « iLOriBIVOl LUN

665 lunn -Vöi'öin Wi!6bs6
am

8Mütsg, rr . kelnusk
in dis

Is«r - öskneMMede vsktietullgeii
2 « uÄk MerMdmiMll

Eintritt l — 1UK . - vor klemerttaZ
kI1s88t dem Winterlülkwerk ru.

-
Uoi'gen Xsmxtsg

sll
Ssstkesetrts Xspslls

^ otto : „ ,m tistsn t<6ll6i-"
und sllsi-bsnd KUoli-is I


	[Seite 19371]
	[Seite 19372]
	[Seite 19373]
	[Seite 19374]

